
Erlöſung nehr die Befreiung von der Herrſchaft des Satans und von den
auf Seiten des Menſchen liegenden Folgen der Sünde. Entweder erſcheint
der Tod Chriſti als der Löſepreis, welcher dem Satan für die nach Recht
und Gerechtigkeit un ſeiner Sklaverei ſchma

tenden Menſchen dargeboten
wird (Drigenes, Ambroſius, Baſilius, Gregor. Nyſſ., Iſidorus, Joan.
Damasc., Beda Ven., Petrus Lombardus); oder durch die ungerechte Tötung
—  2  — unſchuldigen Chriſtus verliert der Satan ſein auf die ündige
Menſchheit (Pacianus, Auguſtinus, idorus, V  C M., Gregor. M., Caeſarius
Arel., Theodoretus, Beda Ven.); oder II  2 entreißt als Sieger dem
unterliegenden Satan die ſeiner Macht verfallenen Menſchen (Leo M.,
Gregor. —  — Paulinus, Theodoretus, Joannes Damase., Irenaeus); oder
durch die ſittliche at Chriſti un der Ueberwindung des Satans wird die
unſittliche QAt Adams aufgehoben Irenaeus); der Chriſtus erleidet als
Unſchuldiger en Tod, welchen die ganze Menf  it nfolge der Sun
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de ver⸗
diente (Athanaſius der endlich Chriſtus nimmt als Opferlamm die Sünden
aller auf ſich und opfert ſich für ſie Anſelmus ingegen geht aus von
dem ewigen Plan Gottes, die vernünftige Kreatur 3u beſeligen; dieſer Un⸗

abänderliche Ratſchluß konnte und durfte durch die von Gott zugelaſſene
Sünde des Menße  en nicht umgeſtoßen pverden. Für die HV var eine
Genugtuung notwendig, dieſelbe konnte In adäquater etſe en von einem
Gottmenſchen und durch ingabe ſeines men  4  en Lebens geleiſtet
werden. Hier tritt alſo da Anrecht Satans auf den ündigen Menſchen
nehr zurück Uund das Necht Gottes auf eine Sühne der ſeiner Majeſtät
zugefügten Beleidigung wird In erſter Anie hetont. Der heilige Thomas
hat teſe ehre, welche Anſelmus om rationell⸗philoſophiſchen Standpunkte
aus aufſtellte, auf poſitiv⸗theologiſchem Boden weiter ausgebaut und nur
die eine Korrektur angebracht, daß nicht der Tod Chriſti nach ſtrenger
Gerechtigkeit 5  Ar Genugtuung notwendig V ondern daf jedem, auch dem
geringſten ſeiner ſatisfaktoriſchen erke, die volle und überfließende Kraft
der Erlöſung innewohnt. Funke behandelt ührli die mannigfachen Un

richtigen Auffaſſungen, die owohl auf katholi  er (Stentrup), te proteſtan⸗
tiſcher Seite Baur, Harnack) der Beurteilung der Anſelmiſchen Lehre IU·
grunde gelegt wurden und die nach Funke auch einer Verkennung der Ich
und der dogmatiſchen Vorausſetzungen des heiligen Anſelmus beruhen. Die
ſehr intereſſante Monographie eichnet ſich aus durch Klarheit und icher
heit der Spekulation und bietet eine Rechtfertigung des Cantuariensis,
die kaum anfechtbar ſein dürfte.

Wien. Reinhold.
16) Ein Blumenſtrauß für die Maienkönigin. Originelle

Maipredigten und Betrachtungen, die auch an Muttergottesfeſten ver
vertet werden können. Von akob Hubert Schütz, Rektor Kl. 80

Regensburg 1903 Puſtet. Broſch. M 1.40 1.68, E·
bunden M‚ 1.80 2.4

M Vorworte bemerkt der Verfaſſer: „Dieſe Predigten erheben An⸗
pru auf Originalität, weil ſie die heilige Gottesmutter in bisher nicht
üblicher Weiſe hehandeln und weil die Gnadenlehre mit Anwendung auf
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Maria und auf un ſich te  4 ein roter Faden durch die 5  2  3 Predigtenindurchzieht.“ Trifft Heides auch großenteils zu, namentlich un Titeln
un Einteilungen, ˙ iſt doch zu bemerken, daß die Durchführung ziemlichtrocken Ind didaktiſch leiht und falls nicht der Prediger ſelbſt Affekte und
oratoriſchen Schwung Iun die Vorträge hineinbringt, ſie eher zur erbaulichenBetrachtung und Leſung ſich eignen. An jeden Vortrag iſt emn Vorſatz und
ein Gebet 3 Maria angereiht; en rſcheint ein rze geſchichtlicheseiſpie eingeflochten; die moraliſchen Anwendungen ſind jedesma treffendgewählt, insbeſonders für eine, nach chriſtlicher Vollkommenheit ſtrebendeZuhörerſchaft. V  Jei der zwei 0i8 drei Blätter faſſenden Ausdehnung eines Vor⸗
trages bemerkt nan mehrmals das Mißverhältnis, daß die Anwendung des
Thema auf die Mutter Gottes gar 3u kurz abgetan iſt, ſo am I., 120
——75 und 31 Mai D  e Stellen aus den heiligen Vätern ſind nichtnäher zitiert: die Beweiſe von der unbefleckten Empfängnis und Mutter⸗

—

M  H  (art für uns Menſchen hätten allſeitiger ſein können; manche An
nahmen B obm Gebrauch der Vernunft ſeit dem erſten Augenblicke und
elbſt im Schlafe —  (80 33 waren beſſer übergangen worden.

Freinberg — Linz. Georg
17 Das ＋

eben Mariä, der allerſeligſten Jungfrau und Mutter Hottes,un Betrachtungen NQ den Evangelien. Von Julius Müllendorff,P Kl. 8 29  206  35 — Innsbruck 1904 RauchrX 1.80

M 1.80 geb. 2.4 —hj 2.40
(ET hochw. Verfaſſer ſtellte Aus den zwölf früheren Bändchen ſeinerBetrachtungs⸗Entwürfe gleichen Zwecke dieſes „Leben Mariä“ zuſammen,indem manches wegließ, anderes hinzufügte und 0 Vollſtändigkeit undEinheit nach dem Gange der Lebensereigniſſe Mariaä erreichte. Es ſoll aberdieſes —  2 ⁷53Ur Erinnerung N das Jubiläum der Unbefleckten Empfängnis“zugleich eine Dankbezeugung ſein für den Schutz Mariens Ur die vollen—5 Jahre, vor welchen der damals

Germanikums un Rom, die Worte
jugendliche Verfaſſer, als Zögling des
Pius perſönlich vernahm, als derheilige dater die feierliche Dogmatiſation der Unbefleckten Empfängnis imPetersdom ausſprach. Der Inhalt der Betrachtungen, In Punkte 3u 1ezwei is drei Seiten gefaßt, läßt kaum etwas ausſtellen, da der Verfaſſer vonunſicheren Legenden und Privatoffenbarungen ſich fern ält und meiſtens anverläßliche theologiſche Anſichten anſchließt. Die praktiſchen Anwendungenerſcheinen ebenfalls recht gelungen. V ch den Lebensmomenten Mariaä ſind nochBetrachtungen 13  ber (Artid Mutterſchaft und Schutz, über die Königin allerHeiligen und des Roſenkranzes, ſowte über die Beziehungen Mar zumheiligſten Sakramente angefügt. Georg Kolb

18) Das Roſenkran
hunderts. Von Wil

zgebet im 15 und NI Anfange des Jahr⸗

—helm Schmitz 8 Kl. 80 VI U. 113 (G Freiburg.Herder. M 2.— 2.40
Den Inhalt des intereſſanten

197 Büchleins Hilden die Reſultate eingehenderStudieN und ＋ den altdäniſchen Quellen, welche über den Roſenkranzberichten. Indem zum Vergleiche und Ur Erklärung die Studien über en


